
IL Sport + Politik

- Diese zwei Dinge sollte man eigentlich nicht vermischen. So-
wenig wie Amateursport mit Geld. Aber das ist leichter gesagt
als getan. Gerade ín Situationen wie jetzt in Afghanistan, ge-
hen die Meinungen pJ-ötzlich auseinander. Man spricht und droht
mit Olyrnpia-Boykott.

fch bin versucht an meinen Grundsätzen festzuhalten um Sport
und Politik nicht zu vermischen. Sportfer sollen entscheiden
können, ob sie an Olympischen-Spielen teiÌnehmen wollen. Die
Sportler solften sich wehren, wenn Pol-itiker über Athleten ver-
fügen wie über Marionetten. Sport ist vöIkerverbindencl und die
Athfeten haben in dieser Beziehung sehr oft die MögJ-ichkeit
ihren persönfichen Beitrag zu leisten. Sie müssen allerdings
über die zu erwartenden Dinge bestens und neutraf orientiert
sein. Mir kommen da plötzlich wieder Erinnerungen aus vergan-
gener: Zeit.

- Im Herbst 1969 fanden in CoLombier die CISM-Meisterschaften statt
statt. lch amtete a1s Betreuer der UsA-Delegation. Die Schwei-
zer OL-Läufer waren da recht erfolgreich. Vorall-em wej-l die
Finnen, nachdem s.ie am ersten Wettkampftag die Fürhung über-
nonmen hatten, Sport mit Alkohol vermischten. Von Pol"itik vrur-
de damafs kaum gesprochen.

- Afs Vorbereitung zur OL-Weftmeisterschaft 1970 in der DRR dele-
gierte die SIOL im Herbst 1969 12 Herren, 6 Damen und 4 Betreuer
zu einem Mehrländerkampf nach Dresden. Ich hatte das GLück zu
den Auser\^7äh1ten zu qehören.

Beim Schl-ussbankett im Schloss Colombier r¡¡ar es mir beim besten
inlil-len nicht mög1ich mich vor 22 00 Uhr zu verdrücken. Am Sam-
stag war für die DDR-Del-egation um 03 00 Uhr Tagwache. Wir fuh-
ren mit Privatautos nach Kloten und flogen mit einer "Jluschj-n"
ach Prag. Der tschechische Betreuer (ein regimekritischer OL-
Läufer) zeigte uns in wenigen Stunden die wichtlgsten Sehens-
würdigkeiten von Prag und dann folgte die AutobusreÍse in Rich-
tung Dresden. Kurz vor der Grenze machten wir Haft an einer Ge-
denkstätte und besichtigten die ehemaligen Räumlichkeiten eines
Konzentrationslagers. Endli-ch an der DDR-Grenze angeJ-angt, emp-
fingen uns Flaggen und überdimensj-onierte Spruchbänder an jedem
Haus. Die Beflaggung galt aber nicht uns Sportlern, slndern Wa1-
ter Ulbricht und dem 25-jährigen Bestehen der Deutschen-Demokra-
tischen-Republik Der eine oder andere von uns konnte seine
lustigen Gesten über die Gewal-tssprüche an den Wänden trotz
scharfen Mj-enen der Grenzwächter nlcht verbergen. So nach ej-ner
Stunde tönte es von hinten "Hufi heb entli t'Schnurre zu,
meinsch mir wel-ed no do übernachte".

Das Hallentrainlng , jeden Montag 18.15 - 20.00 in der loreto -
Turnhalle , nit Beni Brönnimann , scheint sehr effektiv zu sein.

SPEZIAI, - TRAINING

Ftir Seniorinnen und. Senioren (auch angehende sind freundlich ein-
geladen) relche trNachhilfestund.en'r benöti.gen.

- Das lrainlng wird geoelnsam und xoit den Karten dea Frühling-
und goúnertrainlnge durchgeführt.

- Es rird rährend 50...60 Mnuten gþþ.! in l{ald herumgestanden.

- Besannl-ung jewells 17.1O ¡ 0rientierung I7.4O , Trainings-
beginn un ca. J-7.45 , bei den eingezeÍchneten Startorten.

- Daten: ltfittwoch, 26. t. Steinhaugenrald
llittroch, 9. 4. Kappelerwald
Mittroch, 21. 4. Chienen
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- Endlich um I8.00 Uhr in der kleinen ortschaft angelangt. in
der der Wettkampf stattfand, war es für den Trainingslauf
bereits zu spät. Wir hatten unser Gepäck noch nicht aus dem
Car entladen, kam ein Umzug mit viel "Trari, Trara" die Stras-
se hinauf. Sefbst die an der Spitze daherstampfenden, kurzbe-
rockten, blonden Majoretten konnten uns nicht in Stimmung brin-
gen. Hinter der Musik folgten die OL-Läufer der teilnehmenden
Nationen. Wir schl-ossen uns dem Umzug an. Im Leichtathletik-
stadium erfuhren wir d.ann, weshalb wir hier v¿aren. Der Redner,
welcher die Eröffnungsrede hielt, begrüsste a1le telnehmenden
Nationen und Genossen zum Kampf um den "Helga Klotz- und den
Kurt SchlosserPokal" und. er dankte, dass diese Nationen mit
ihrer Anwesenheit die Sympathie zur Deutschen-Demokratischen-
Repubtik bezeugen und die Leistungen des Sozlalismus anerkennen
ect.
Beifall der teilnehnenden Nati-onen! !

Kopfschütteln 1n unseren Reihen? I

Aber was sol-lten die Engländer, Schweden und Finnen anderes??
Sie hatten ja níchts verstanden und so klatschten sie eben.

- Endlich in unserem Jugendheim angelangt, bezogen wir unsere
Zimmer. Da wir bei der Zimmerbesichtigung ein wenig heikel \^7aren'
kamen uns die Schweden zuvor und was den letzten 8 Herren noch
übrig blieb, waren zwei kleine Zimmer mit einem Guckfenster-
Die Fliegen hingen wie schwarze Trauben von den Decken. Dass uns
in dieser Verfassung auch das Essen nicht passte, brauche ich
kaum zu erwähnen. Kurz gesagt, wir waren stock sauer und reagier-
ten auch dementsprechend auf unsere Gastgeber. Zu jenem Zeit-
punkt realisierten wir nicht, dass die uns bedienenden Leute
nicht verantwortlich für die Situation waren.

Unsere sportlichen Leistunqen an den zwei folgenden Tagen waren
nicht überrissen. Es gäbe auch über diese Wettkämpfe ein Buch
zu schreiben.

rch erinnere mich noch des einen Helfers, über den wir uns lustig
machten, wie er gehorsamst alle Befehle ausführte; wie er auf
seinem alten "Fl-orett" von der Kantine zum Sportplatz; von der
Unterkunft Èum Stadion; vom Ziel zum Start und umgekehrt nach
mei-ner verlorenen Kamera suchte. Ich erinnere mich des kleinen
Mädchens, das uns nach einem tr4fettkampf schüchtern ansprach
" wir wohnen gleich zwei Häuser von hier, der Vater hât gesagt
síe können bei uns duschen". Wir haben dankend abgelehnt. Meine
Kamera wurde vergeblich gesucht, denn ich fand sie bei der Abrei-
se unter dem Kittel an der Stuhllehne. Und die Leute aus der
Nachbarschafc haben vermutfich enttäuscht auf Besuch ge\4rartet.

Ob wir übermüdet waren oder nicht vorbereitet, weiss ich nicht
mehr genau. Aber sicher haben wir es verpasst, Kontakte zu
pflegen. Mir wurde erst später be\"¡usst, dass diese Leute den
Kontakt gesucht hatten, aber wir keinen wol1ten.

- Aber sportlich war die DDR für uns Schweizer OL-Läufer doch ein
Höhepunkt, denn ein Jahr später an der wM 1970 gev/annen John
und Hulliger Silber und Bronze im Einzellauf.

- Ej-n anderes Thema statt "Sport und Pol-itik" wäre "Sport und
Ge1d". Um in Zukunft den OL-Sport auch von der Verkommerziali-
sierung fern zu hal-ten wünsche ich, dass unser OL nie Olympi-
sche Disziplin wird.
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